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16 gewerdliche Forthildungssehule.

Blatter zur Forderung der Interessen derselben in der Schwelz

IIL Jahre. No. 9. Beilage zum , Schweiz. Schularchive.  September 1357-

Inhalt: Lehrwerkstitten des Auslandes — Vom Lehrertag. — Litteratur,

Lehrwerkstalten.
Lehrwerkstitten des Auslandes.

In der Arbeit des Herrn Nationalrat Schippi ,iiber Organisation und
Leistungen bestehender Lehrwerkstitten und Fachschulen“ findet sich eine sehr
fleissig gehaltene Zusammenstellung der diesfiilligen Bestrcbungen des Auslandes,
der wir die auf Lehrwerkstitten beziiglichen Daten entnehmen: :

Die Lehrwerkstiitten traten zuerst in Belgien auf und sind dort seit den
Dreissiger Jahren zu griosserer Verbreitung gelangt. Die wichtigsten sind auf
dem Gebiete der Textilindustrie gegriindet worden. Im Jahr 1881 gab es in
Ostflandern 11, in Westflandern 38, welche zusammen Y60 Lehrlinge zéhlten.
Dieselben werden von den Gemeinden gegriindet und vom Staate unterstiitzt.
Lebrwerkstiitten gibt es dort auch fiir Madchen, welche sich der Spitzenverfer-
tigung, der Nihterei und Stickerei widmen. Dieselben stehen in Verbindung
mit den Midchenvolksschulen. Gegenwiirtig hat man einen Verein fiir Berufs-
schulen gegriindet. Derselbe will Berufsschulen ertichten, dureh welche Arbeiter
herangebildet werden sollen fiir alle Zweige der nationalen Industric. Man hofft
so neue Industriezweige begriinden zu konnen. Solche Schulen will man in
den volksreichen Zentren des Landes crrichten. Man prift deshalb ihre indu-
stricllen Bediirfnisse und ihre Hilfsmitiel. DBriissel soll die ersten Berufsschulen
bekommen. Daselbst besteht schon eine Schneiderschule, welche vortrefflich
gedeiht.

In Frankreich bestehen Lehrwerkstiitten schon seit lingerer Zeit. Dieselben
sind teils Privat-, teils Gemeinde-, teils Staats-Anstalten. Im Jahr 1873 ging
von der Gemeinde Paris das Bestrecben aus, Lehrwerkstitten tiber das ganze
Land zu verbreiten und die Werkstattlehre durch eine andere zu ersctzen. Die
Resultate waren erfreulicher Art und fiihrten zum Erlass des Gesetzes vom
11. Dezember 1880). Dieses Gesetz enthiilt die wichtige Bestimmung, dass die
von Gemeinden oder Departementen errichteten Lehrwerkstitten (écoles d’ap-
prentissage) zu den Gffentlichen Elementarlehranstalten zu rechnen seien. Auch
die von Piivatgesellschalten unterhaltenen Lehrwerkstitten crhalten Unterstiitz-
ungen aus den fiir techunischen Unterricht ausgeworfenen staatlichen Subventionen,

Die franzosischen Lehrwerkstiitten sind vielfach Fachschulen, welche bloss
die rein praktische Ausbildung besorgen. Es gibt aber auch solche, welche
neben dem praktischen Unterricht noch einen theoretischen geben.
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In Paris besteht eine solche Berufsschule auf dem Boulevard de la Villette.
Die Schiiler treten nach zuriickgelegtem 14. Jahr ein und haben drei Jahre in
der Anstalt zu verbleiben. Das erste Jahr ist ein Probejahr, der Schiiler arbeitet
noch ohne Riicksicht auf einen bestimmten Beruf. Hat derselbe die bestimmten
Vorarbeiten durchgemacht, so tritt die Berufswahl an denselben heran. Die
Anstalt umfasst die Schlosserei, Metalldreherei, Maschinenkunde, Tischlerei,
Holzdreherei, Modellschreinerei, Holzschnitzerei. In den beiden ersten Jahren
sind die Lehrlinge in den Werkstitten mit 71/2 Stunden Arbeit beschiftigt.
Hiezu kommen 2—4 Stunden Unterricht in Physik, Chemie, Mechanik, technischem
und Freihandzeichnen, Stoff- und Waarenkunde, Handelsgeographie, Gesetzes-
kunde.

An der Lehrwerkstitte in der Rue Tournefort iiberwiegt der theoretische
Un‘erricht. Téglich werden nur 3 Stunden auf die Arbeit verwendet. Man
geht hier von der Lehre zur Ubung, man hat die Werkstatt in die Schule ver-
lcgt. In La Villette geht man von der Ubung zur Lehre, man hat die Schule
in die Werkstatt verlegt.

Erwihnenswert ist die Privatanstalt der Fréres chrétiens in Paris, welche
auf dhnlichen Grundsdtzen beruht. Dieselbe verfiigt tiber 16 Werkstitten.
Jede Werkstitte wird geleitet von einem Werkmeister, welcher 10—12 Knaben
zu lehren hat. Tiéglich werden 9 Stunden in der Werkstatt gearbeitet. Hiczu
kommen noch 2 Stunden Unterricht. In der Anstalt werden Setzer, Buch-
drucker, Marmorschleifer, Holzschnitzer, Bronzearbeiter, Uhrmacher, Kunsttischler,
Buchbinder, Kartenzeichner ausgebildet. Die Knaben empfangen in der Anstalt
Kost und Logis, wofiir sie jihrlich 360 Fr. zu zahlen haben.

Auch Italien hat Fachschulen mit Lehrwerkstitten eingefithrt. Es bestehen
da niedere Schulen, ,scuole industriali e professionali“. Im Jahr 1880 zihlte
man schon 50 solcher Schulen mit 20,000 Schiilern. Dann kommen die mittlern
Schulanstalten, ,istituti technici, deren Zahl sich im Jahr 1880 auf 67 be-
lief, die zusammen 7500 Schiiler zihlten.

In Deutschland hat die Frage der Lehrwerkstitten schon bedeutende Fort-
schritte gemacht. Diese Institute sind freilich noch nicht in grosser Zahl vor-
handen. Man hat aber doch praktische Versuche nach verschiedenen Richtungen
hin angestellt. Die hochst lehrreichen Erfahrungen haben fiir diese grosse
Zukunftsfrage bereits zu einzelnen sichern Anhaltspunkten gefiibrt.

Wiirttemberg hat gezeigt, wie durch eine rechtzeitige und planmissige
Einwirkung in einzelne Betriebe dahinsiechende Erwerbszweige wieder neu be-
fruchtet werden konnen.

Auf die Volksschule liess man die gewerbliche Fortbildungsschule folgen.
Diese soll den Ubergang von der Schule ins praktische Leben vermitteln. Sie
wird nur da gegriindet, wo sich ein ortliches Bediirfnis zeigt. Ihre Zahl steigt
jetzt gegen 200 an. Diese gewerblichen Fortbildungsschulen nehmen bald den
Charakter einer Lehrwerkstitte, bald denjenigen einer Fachschule an. Hicher
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konnen gezihlt werden die Webeschulen in Reutlingen, Heidenheim, Laichingen,
Sindelfingen.

Die Webschule Reutlingen wurde im Jahr 1856 mit 10 Webstiihlen er-
offnet. Sie besteht aus einer Weberei-Lehranstalt und einer Wirkereischule.

Die erstere zerfillt in drei Abtheilungen. Durch sie sollen Fabrikanten,
Kaufleute, Musterzeichner, Webmeister ausgebildet werden. Der Unterricht ist
vorwiegend theoretisch, damit werden aber auch Arbeiten am Webstuhl verbunden.
Dic zweite Abteilung soll Werkfiihrer, Schniirmeister, Fabrikaufseher ausbilden.
Wer in diese Abteilung eintreten will, muss schon hinlingliche Kenntnisse in
der Weberei besitzen. Alle Arten der Handweberei werden hier praktisch betrieben.
In der dritten Abteilung baben die Schiiler Gelegenheit, sich in jedem Fache
der mechanischen Weberei theoretisch und praktisch auszubilden. Die Arbeits-
zeit dauert von 6—12 und von 1-—7 Uhr.

Die Webeschule in Heidenheim will Weber zu Werkfiihrern, Aufsehern
u. s. w. heranbilden. Die Zoglinge miissen schon hinlidngliche Kenntnisse in
der Weberel besitzen und werden zur Gebildweberei in Baumwolle angeleitet.

Die Webeschule in Laichingen hat den Zweck, die Linnenindustrie auf
der schwiibischen Alp zu stiitzen. Man betitigt hauptsiichlich die Gebild- und
Damastweberei. Die Zoglinge erhalten theoretischen und praktischen Unterricht.
Die Fabrik ist die Arbeitswerkstitte, und der theoretische Unterricht wird in
einem Schullokal gegeben.

Auch in der Webeschule zu Sindelfingen wird theoretischer und praktischer
Unterricht erteilt, ersterer in der Schule, letzterer in der Fabrik.

In der Schmuck- und Goldwarenindustrie sind erhebliche Fortschritte er-
zielt worden, indem man an den Fortbildungsschulen Gmiind, Stuttgart und
Heilbronn spezielle Gravir- und Ciselirabteilungen einfiithrte. Auch hier ward
ein enger Verband zwischen Schulanstalt und Werkstitte angebahnt. Die pri-
zise und formschone Arbeit erreichte sehr befriedigende Resultate und eroberte
den verlornen Markt zuriick.

Auf ganz gleichen Grundlagen ruhen die Elfenbein- und Gemmenschnitzerei-
schulen in Rottweil und Geisslingen, die Schulen fiir Dekorationsmalerei in
Reuatlingen und Stuttgart.

Daden. Im Jahre 1877 wurde in Furtwangen eine Uhrmacherschule ge-
griindet, welche eine theoretische und praktische Ausbildung sich zum Ziele
setzt.  Der Unterrichtskurs ist anf ein Jahr berechnet, und es werden zum
Eintritt diejenigen Kenntnisse und Fertigkeiten gefordert, welche durch einen
zweijihrigen Besuch der gewerblichen Fortbildungsschule erlangt werden. Der
theoretische Unterricht wird in den Vormittagsstunden erteilt und umfasst Geo-
metrie, Stereometrie, Arithmetik, Algebra, Physik, Mechanik, Technologie, Uhren-
kunde, Buchfiithrung, Freihand- und Fachzeichnen. In den Nachmittagsstunden
wird in der Werkstitte gearbeitet. Die Schiiller werden zu allen handlichen
Fertigkeiten angeleitet, zur betriebsfihigen Instandsetzung der Werkzeugmaschinen,
zur Anfertigung einzelner Uhrbestandteile und deren Zusammeusetzung zu
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fertigen Werken. Im Jahre 1883/84 zihlte die Schule 20 Schiiler. Das Schul-
geld betrigt 20 Mark. Die Kreise Freiburg und Villingen verabreichen
Stipendien. Die Gemeinde sorgt fiir die Lokalititen sammt Heizung und
Beleuchtung. Der Staat gibt einen jihrlichen Zuschuss von 8100 Mark.

Im Jahre 1877 ist in Furtwangen auch eine Selhnitzereischule errichtet
worden, um die im Schwarzwalde weit verbreitete Holzschnitzerci zu veredeln.
Wer in diese Schule eintreten will, muss eine dreiklassige Gewerbeschule be-
sucht haben, oder dann diejenige von Furtwangen besuchen. Die Schiiler er-
halten Unterricht im Zeichnen, Modelliren, Schnitzen, in der Herrichtung des
Holzes. Das Schulgeld betrigt 20 Mark. Der Staat verleiht unbemittelten
Schiilern Stipendien. Die Schiilerzahl betrigt durchschnittlich 20. Die Gemeinde
sorgt fiir die Lokalititen, fiir Heizung und Beleuchtung derselben, die Kreise
Freiburg und Villingen leisten Zuschiisse und der Staat gibt einen jihrlichen
Beitrag von 6700 Mark.

In der Gemeinde Hornberg ist mit der dortigen' Gewerbeschule auch ein
Unterrichtskurs in der Schnitzerei verbunden.

Die Strohflechterei wird im Schwarzwalde als Hausindustrie betrieben, und
es bestehen daselbst sieben Schulen und im Odenwalde vier. In drei Schulen
des Schwarzwaldes wird die Strohflechterei als Teil des weiblichen Arbeitsunter-
richtes behandelt, und die Teilnahme ist verpflichtend. Der Unterrichtsplan
stellt als Ziel auf: Sortiren und Zubereitung des Strohs, Unterweisung im
Flechten. Die Zahl der Schiilerinnen beliuft sich auf 700—800. Der Staat
gibt eine jihrliche Subvention von 1400 Mark, den Rest tragen die Gemeinden
und die Kreisverbiande.

Wo sich ein Bediirfnis nach Korbflechten zeigt, da wird in der betreffenden
Gemeinde wihrend 6 —12 Monaten Unterricht erteilt. Der Lehrer erhiilt ein
Taggeld und der Staat gibt eine Subvention.

Um der Schwarzwélder Musikwerk-Industrie kiinstlerisch gebildete Arbeits-
kriafte zuzufiithren, wurden im Jahre 1868 Musikschulen errichtet. Es bestehen
solche in Furtwangen, Unterkirnach, Villingen und Vé&hrenbach. Der Unterricht
wird nach besonlers bearbeiteten Leitfaden gelehrt und in zwei Abteilungen
gegeben. Fiir die vier Hauptschulen ist ein Hauptmusiklehrer angestellt. Der-
selbe hat die Verpflichtung, die Werkfithrer bei Anordnung der Musikstiicke und
Zeichnung der Walzen mit Rat zu unterstiitzen. Das Schulgeld betrigt 1.4
Mark. Die Zahl der Schiiler beliaft sich in den Vorschulen auf etwa 40, in
den Hauptschulen auf 20—25.

Bayern. Eine der dltesten Fachschulen ist die mechanisch-technische zu
Wiirzburg. Mit derselben ist eine mechanische Werkstiitte verbunden, bestehend
aus Schmiede, Eisendreherei, Schlosserei. In dieser Werkstitte werden die
Schiiler des ersten Kurses mit wochentlich 12, die des zweiten Kurses mit
wichentlich 20 und die des dritten Kurses mit wdchentlich 29 Stunden be-
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schiftigt. Der Werkstittenunterricht wird an Vormittagen erteilt, wirend : der
theoretische Unterricht auf die Nachmittage fillt.

Die mechanische Lehrwerkstitte zu Kaiserslautern steht unter der Aufsicht
des Rektors der Kreisrealschule daselbst. Die Lehrlinge arbeiten tiglich 10
Stunden, mit Ausnahme von 6 wochentlichen Stunden, welche dem Zeichen-
unterricht gewidmet werden sollen. Die Ausstattung der Anstalt ist dieselbe
wie in Wiirzburg und sie ist denselben Bestimmungen unterworfen.

Baugewerkschulen sind errichtet in Miinchen, Wiirzburg, Regensburg,
Niirnberg, Kaiserslautern. Von Bedeutung fiir das Handwerk sind das Gewerbe-
museum in Niirnberg und die Kunstgewerbeschulen in Niirnberg und in
Miinchen.

Sachsens TIndustrie ist ungemein entwickelt, und dieselbe verlangt immer
geschultere Kriifte. Da in der gewerblichen Erziehung bedenkliche Miingel zu
Tage traten, so musste der Werkstattlechre eine Ergénzung gegeben werden.

Die gewerblichen I'achschulen suchen den Unterricht fiir bestimmte Arbeits-
ficher zu spezialisiren, und da gibt es schon Arbeitsschulen fiir Kinder, wie
die Spinnschulen, Strohflechtschulen, Kloppelschulen, Schlingschulen. Fiir Er-
wachsene besteht eine ganze Reihe von Lehrwerkstiitten, so die fiir Korb-
Hlechterei in Miilsen, fiir Holzspielwaren in Grinhainichen, fiir Musik-Instru-
menten-Fabrikation in Markneukirchen, Klingenthal und Udorf, fiir Topferei in
Altstadt - Waldenburg, fiir Maler und Lackirer in Leipzig und Chemnitz,
fiir Droguisten in Dresden, fiir Barbiere und Friseure in Chemnitz.

Fiir Bekleidungsindustrie besteht eine ,Akademie“ zu Dresden und eine
Lehrwerkstitte zu Chemnitz. KErstere ist von Klemm und Weiss gegriindet
worden, und unterrichtet jihrlich in 4—6 wochentlichen Kursen 400 Schiiler.
Dieselben werden von vier Lehrern in der Zuschneidekunst, und in den kauf-
minnischen Wissenschaften unterrichtet. An letzterer erteilen drei Lehrer durch-
schnittlich 50 Schiilern Unterricht im Fachzeichnen, schriftlichen Aufsitzen, in
praktischen Arbeiten, liber Korperhaltung und Gesundheitspflege.

Von Bedeutung ist die Schule fiir Blecharbeiter zu Aue. Sie wurde im
Jahr 1877 vom Verein der deutschen Blecharbeiter gegriindet. Der Unterricht
wird erteilt wihrend anderthalb Jahren in drei aufsteigenden Klassen mit je
einhalbjihrigem Kurs. Ein Spezialkurs im Metalldriicken dauert sechs Wochen.
Sechs Lehrer unterrichten durchschnittlich 40 Schiiler. Das Schulgeld betriigt
halbjihrlich 1121/2 Mark, fiir den Drucker allein 80 Mark.

Wer in die Schule treten will, muss das 16. Jahr zuriickgelegt haben und
zwei Jahre in seinem Fach praktisch titig gewesen sein. Die beiden untern
Klassen erhalten an den drei ersten Wochentagen tiiglich 9—10 Stunden prak-
tischen, und an den drei letzten Wochentagen téiglich 7—9 Stunden theoretischen
Unterricht. Bei der obersten Klasse verhilt es sich umgekehrt. Die Lehr-
werkstitte macht den Eindruck einer Blechwarenfabrik. Jeder Schiiler lernt
alle vorhandenen Maschinen und ihre Handhabung kennen. An der Anstalt
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wirken: ein Architekt als Direktor, zwei Ingenieure und ein Kaufmann als
Lehrer, zwei Klempnermeister. Die Schule bedarf eines jihrlichen Aufwandes
von 16,000 Mark. Der Staat leistet jihrlich einen Beitrag von 5000 Mark.

Die Uhrmacherschule zu Glashiitte wurde vom Zentralverband deutscher
Uhrmacher gegriindet. Sechs Lehrer unterrichten durchschnittlich 40 Schiiler.
Auch diese Schule erhilt einen jihrlichen Staatsbeitrag, ebenso die Drechsler-
und Bildschuitzerschule zu Leisnig.

Preussen besitzt in der Rheingegend zwei Lehrwerkstitten, die der Er-
wihnung wert sind. Diejenige von Remscheid wurde am 15. Mai 1882 ins
Lcben gerufen.  Dieselbe verfolgt den Zweck, bei gleichzeitigem theoretischen
und praktischen Unterricht die Lehrlinge fiir Eisen- und Stahlwarenindustrie
soweit vorzuschulen, dass eine nachfolgende kurze Lehrzeit geniigt, um sie zu
guten Arbeitern auszubilden. Die Aufnahme setzt das vollendete 14. Alters-
jabr und eine gute Primarschulbildung voraus. Der praktische Unterricht fillt
auf die Nachmittage, von 2 —7 Uhr. Auf das ganze Schuljahr verteilt, ent-
fallen 23 Wochenstunden auf den Werkstatten-Unterricht. Die Schiiler werden
in Gruppen geteilt, und jede Gruppe einer besondern Werkstitte zugewiesen.
An Werkstitten sind vorhanden: eine Schmiede, eine Schlosserei und Metall-
dreherei, eine Tischlerei und Holzdreherei, eine Schleiferei mit Polirraum, ein
Raum fiir Hirten und Lackiren, eine galvanische Kammer. Nach einer be-
stimmten, fiir die einzelnen Werkstitten verschiedenen Zeit findet ein Wechsel
statt, so dass alle Schiiler, wenn auch in veriinderter Reihenfolge, alle Werk-
stiften gleichmiissig durchmachen. In der Schmiede und Schlosserei bringen
die Schiiler durchschnittlich 11/2 Jahre zu, so dass den iibrigen Werkstitten
nur ein halbes Jahr gewidmet ist. Der Unterricht ist ein vollkommen metho-
discher, schreitet vom Einfachen zum Komplizirten fort. Der praktische Unter-
richt wihrend der 11/2 Jahre ist fiir alle Schiiler ein gemeinsamer. Im letzten
Halbjahr kann eine Spezialisirung in dem Sinne eintreten, dass cin Schiiler sich
mit der Anfertigung von solchen Gegenstiinden befasst, deren Fabrikation er
sich zu widmen gedenkt.

Auch in Iserlohn ist eine Lehrwerkstitte fiir Metallindustrie gegriindet
worden. Dieselbe hat junge Leute so weit auszubilden, dass sie als Zeichner,
Modelleure, Giesser, Dreher, Priger, Graveure, Vergolder, Beizer und Monteure
ihren Unterhalt verdienen konnen. Die Anstalt besitzt ein Zimmer fiir Model-
liren in Ton und Wachs, ecine Bildhauerei fiir Holz- und Gipsschnitzer, eine
Gipsgiesserei und Kunstformerei, eine Erzgiesserei mit Schmiedefeuer, eine
Dreherei mit Priige, ein Ciselir- und Gravirzimmer, ein Laboratorium fiir Gal-
vanoplastik, Beizen und Veredeln. An den Vormittagen wird vier Stunden
theoretischer, an den Nachmittagen vier Stunden praktischer Unterricht erteilt.
Von den 24 Wochenstunden des theoretischen Unterrichts sind im ersten
und dritten Kurs je 16, im zweiten 12 Stunden dem Freihandzeichnen zuge-
wiesen.
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Die Anstalt besteht jetzt 7 Jahre und wird im Jahr durchschnittlich von
40 Schiilern besucht. Sie wurde fiir die ausgebreitete Metallindustrie ins Leben
gerufen und erfreut sich eines grossen und verdienten Rufes.

Osterreich hat im Zeitraum von einigen Jahren einen vollstindigen Orga-
nismus von gewerblichen Bildungsanstalten erstellt, der vom Gewerbemuseum
in Wien nach einheitlichen Grundsédtzen geleitet wird. Von den vielen Lehr-
werkstitten fithren wir die in Klagenfurt und Komotau an. Erstere soll
Metall- und Holzarbeitern Gelegenheit geben, sich in ihrem Fache auszubilden.
Es werden u. a. auch gelehrt: das Maschinenzeichnen und das Zusammenstellen
von Maschinen. Zur Aufnahme ist das vollendete 14.Jahr erforderlich, ebenso
ein Ausweis iiber geniigende Vorkenntnisse. Der Unterricht besteht aus einem
theoretischen und einem praktischen Teil und zerfillt in drei Jahreskurse. Im
Jahr 1878 wurde die Lehrwerkstitte in die Staatsregie aufgenommen. Der
Staat zahlt i{iberdies einen jihrlichen Beitrag von 1200 fl., welcher in Form
von Stipendien verwendet werden kann.

Die mechanische Lehrwerkstitte in Komotau wurde im Jahr 1873 ins
Leben gerufen. Der Unterricht ist auf zwei Jahre berechnet und die Anstalt
wird nach folgendem Lehrplan geleitet: I. Jahrgang: Modelltischlerei, Modell-
dreherei, Modellschlosserei, Rondeschrift, Freihandzeichnen, konstruktives Zeich-
nen, Arithmetik, Stereometrie, angewandte Mathematik, Naturlehre, Maschinen-
lehre, englische Sprache. 1I. Jahrgang: Schmiede, Eisengiesserei, — Eisen-
dreherei, Maschinenschlosserei, Freihandzeichnen, konstruktives Zeichnen, Arith-
metik, Stereometrie, angewandte Mathematik, Naturlehre, Maschinenlehre, eng-
lische Sprache.

Der theoretische Unterricht dauert tiglich vier, der praktische fiinf Stunden.
Alles was theoretisch gelehrt wird, muss auch in der Praxis verwertet werden.
Nur so wird es moglich, in der verhéltnissméssig kurzen Zeit von zwei Jahren
und bei nur halbtigigem Unterricht Erspriessliches zu erzielen. Infolge des
Niederganges aller wirtschaftlichen Verhiiltnisse trat im Eisenwerke zu Komotau
ein Stillstand ein, der auch auf die Lehrwerkstitte einen ungiinstigen Einfluss
ausiibte. Dazu gesellte sich noch ein Wechsel in der Leitung. Jetzt lassen
sich die Verhiltnisse wieder besser an.

An einzelnen Biirgerschulen Ungarns werden Lehrwerkstitten errichtet.
Diejenigen Schiiler der Biirgerschule, welche sich der gewerblichen Laufbahn
widmen, sollen Gelegenheit haben, das daselbst betricbene Gewerbe zu erlernen.
Im Laufe von drei Jahren miissen sie es in dem betreffenden Gewerbe so weit
bringen, wie ein Gewerbelehrling. Im Jahr 1882 wurde in Budapest eine
Lehrwerkstitte fiir Mobeltischlerei, Holzdrechslerei und Holzschnitzerei eroffnet,
im folgenden Jahre in andern Ortschaften acht neue Lehrwerkstitten. Dem
Werkstiitteunterricht wird der Nachmittag von 2—6 Uhr gewidmet.



	Lehrwerkstätten [Fortsetzung] : Lehrwerkstätten des Auslandes

